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Wer nicht aus eigener Kraft
seinen Lebensunterhalt
bestreiten kann, ist zuweilen über
längere Zeit auf staatliche Hilfen
angewiesen. Doch dafür müssen
Anträge gestellt werden. Das
scheint eine ganz besondere
Kunst zu sein angesichts der
vielen ganz individuellen Notlagen
der Betroffenen.

BOITZENBURG. Astrid Rüdiger aus
Boitzenburg hatte im Januar einen
Folgeantrag für Leistungen zur
Grundsicherung für Arbeitsuchen-
de gestellt, weil ihr Vorgängerbe-
scheid im Februar ablief. Noch sei
ihr Folgeantrag nicht bearbeitet
worden, schrieb sie an den Ucker-
mark Kurier. Und so stehe sie nun
schon zwei Monate ohne Geld da,
der Umzugstermin vor der Tür –
und scheinbar keine Aussicht auf
Klärung. Astrid Rüdiger ist sich
jedenfalls keiner Schuld bewusst
und sie beklagt die mangelnden
Kontaktmöglichkeiten zu den
Sachbearbeitern (inzwischen drei
Namen) ihres Antrages, um das
Problem klären zu können. Per
Telefon werde sie leider nicht
durchgestellt, auf Schreiben sei
nicht reagiert worden. Beim letz-
ten persönlichen Gespräch habe
sie noch fehlende Unterlagen vor-
gelegt und weitere, wie Kontoaus-
züge, auch per Post nachgesandt.
Weil sie wisse, dass Unterlagen
auch mal wegkommen könnten,
habe sie sich vorsorglich den Emp-
fangmit Rückschein bestätigen las-
sen. Auch ihre Anträge auf Maler-
bedarf und Möbel seien noch nicht
bearbeitet (Malerbedarf) bezie-
hungsweise mündlich abgelehnt
(Küchenmöbel) worden, obwohl
ihr Umzug wegen Schimmel in der
alten Wohnung vom Jobcenter ge-
nehmigt worden sei, beklagte sie.
Im Jobcenter will man diese Kri-

tiken so nicht nachvollziehen. Die
Nachweise zur Prüfung der weite-
ren Hilfebedürftigkeit seien nicht
vollständig erbracht worden, heißt
es von dort stoisch. „Im Zusammen-
hang mit dem eingereichten Wi-
derspruch gegen die Versagung
und die damit mögliche Abhilfe-

prüfung wurden von der Antrag-
stellerin nochmals die fehlenden
Unterlagen angefordert“, teilte der
Leiter des Jobcenters Michael Stef-
fen auf Nachfrage des Uckermark
Kuriermit. Die Boitzenburgerin be-
harrt darauf, alle angeforderten
Unterlagen längst abgesandt zu ha-
ben. Sie überlege nun, einen An-
walt einzuschalten. Geld vom Job-
center habe sie bis gestern nicht er-
halten. „Die machen sich das da
leicht, und wissen gar nicht, wo-
mit wir dann zu kämpfen haben“,
sagte die Mutter, bei der zu Hause
noch ein zehnjähriger Sohn lebt.
Was den geplanten Umzug am

1. Mai 2012 anbelange, so sei die
Antragstellerin gebeten worden,
im Jobcenter Kostenvoranschläge
einzureichen, teilte Michael Stef-
fen mit. Bislang habe sie aber nur
eine Aufstellung der anfallenden
Renovierungskosten eingereicht.
Der fehlende Hausbesuch zur Fest-
stellung des Renovierungsbedarfes
sei bereits veranlasst und erfolge
in Kürze. Von einem Hausbesuchs-
termin war der Boitzenburgerin
bis gestern, also eine Woche vor
dem Umzugstermin, jedoch nichts
bekannt, versicherte sie.
Problematisch erscheint dem

Jobcenter auch die Kostenübernah-
me von Möbeln. Hier könne eine
Gewährung einer Erstausstattung
erfolgen. Im Fall der Antragstelle-
rin gehe es aber um eine Ersatzbe-
schaffung. Auch dafür sei der Haus-
besuch erforderlich, um zu prü-
fen, ob eine Hilfeleistung in Form
eines Darlehens erfolgen könne.
Regelmäßig sei im Fall von Schim-
melbefall auch die Zuständigkeit
der Schadensregulierung durch
den Vermieter zu prüfen.
Was die Kritik an der schlechten

Erreichbarkeit der Sachbearbeiter
anbelangt, so versicherte Michael
Steffen: „Grundsätzlich werden
die Bürger an den Sprechtagen an
den zuständigen Sachbearbeiter
durchgestellt.“ Sollte dieser jedoch
nicht erreichbar sein, nehme der
Service aber den Anruf entgegen
und notiere Anliegen und Rufnum-
mer. Ein Rückruf erfolge dann
vom Sachbearbeiter. Von einem
Rückruf eines Sachbearbeiters hat
Astrid Rüdiger allerdings nach
eigenen Aussagen nichts bemerkt.
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Nadine Preiss und Damian
Zimmermann fotografieren Paare
in Dargersdorf für ein
gesamtdeutsches Projekt. Am
Ende entsteht ein Fotobuch.
Letzteres ergibt gleichzeitig eine
kleine soziale Studie.

DARGERSDORF. Immer mehr Frau-
en tragen Hose. Langjährig Verhei-
ratete fassen sich bei einem Foto-
termin im Gegensatz zu jungen
Leuten und frisch Verliebten in
der Regel nicht mehr an den Hän-
den. Und die Jeans dominiert. Das
sind bereits einige Ergebnisse des
noch nicht abgeschlossenen Paare-
projekts von Nadine Preiss und Da-
mian Zimmermann. Im Templiner
Ortsteil Dargersdorf fotografierten
die beiden 20 Paare aus der Ucker-
mark. Die Dargersdorfer Katrin
und Dirk Noack waren das insge-
samt 200., das fotografiert wurde.
„Es geht darum herauszufin-

den, wie Menschen zueinander ste-
hen“, erklärt Damian Zimmer-
mann. Er und Nadine Preiss foto-
grafieren aus diesem Grund fast
280 junge und ältere Paare in Groß-
städten und ländlichen Regionen
in ganz Deutschand. Die Fotos von
insgesamt 100 Paaren werden am
Ende in einem Fotobuch abgebil-

det. Neben dem Bild erfährt der Be-
trachter den Beruf und das Alter al-
ler abgebildeten Frauen und Män-
ner. „Aufgrund des Dreiklangs
Bild, Beruf und Alter entsteht eine
kleine Sozialstudie“, erklärt Preiss.
Darüber hinaus werden die Bilder
in einer Ausstellung zu sehen sein.
Der Betrachter soll im Buch und in
der Ausstellung auf eine Reise
durch alle sozialen Schichten und

Gebiete aus ganz Deutschlandmit-
genommen werden.
Das Paareprojekt beruht auf

einem Konzept von Beate Rose aus
dem Jahr 1971. Sie fotografierte ge-
meinsam mit ihrem Mann Heinz
Pärchen und gab ein Jahr später
das Buch „Paare – Menschenbilder
aus der Bundesrepublik Deutsch-
land zu Beginn der 1970er Jahre“
heraus. „Beate fotografierte nur
Paare in den alten Bundesländern,
wir sind in ganz Deutschland
unterwegs“, erläutert Damian Zim-
mermann den Unterschied zwi-
schen ursprünglichem und neu
aufgelegtem Projekt. Alle Bilder
zeigen die Paare im Ganzkörper-
porträt. Wie sie sich kleiden und
sich vor der Kamera präsentieren,
bleibt allein ihnen überlassen. Ein-
zige Bedingung ist, dass alle Frau-
en undMänner direkt in die Kame-
ra blicken. Jedes Paar wird dreimal
fotografiert und wählt das beste
Bild selbst aus.
„Paare aus der Uckermark dür-

fen bei unserem Vorhaben auf kei-
nen Fall fehlen“, sagt Nadine
Preiss. Schließlich handle es sich
bei dem Landkreis um das am wei-
testen östlich gelegene Gebiet der
Fototour. Die Pärchen aus dem
dünn besiedelten, aber eben auch
finanziell schwächeren Landkreis
bildeten ein entscheidendes Gegen-
gewicht zu den Fotografierten in

großen Städten. Preiss und Zim-
mermann fanden bei einem einwö-
chigen Urlaub Gefallen an der
Uckermark. Über eine Reihe von
Verbindungen habe sich schließ-
lich ein Kontakt zu Ute Franz aus
Dargersdorf ergeben. „Sie war so-
fort begeistert, hat Paare angewor-
ben und die Verantwortlichen des
Fördervereins Dargersdorf über-
zeugt, uns ihre Scheune zur Verfü-
gung zu stellen“, berichtet begeis-
tert und dankbar zugleich Damian
Zimmermann. „Ohne sie wären
wir überhaupt nicht hier“, fügt Na-
dine Preiss hinzu. „Ich finde es ein-
fach eine super Idee, festzuhalten,
wie bunt die Gesellschaft ist“, sagt
bescheiden Franz. Der Dargersdor-
fer Nachwuchs könne so später
mehr über seine Vorfahren erfah-
ren.
Das 200. Paar Katrin und Dirk

Noack wollte beim Projekt dabei
sein. „Ich war außerdem sehr ge-
spannt auf das Fotobuch“, sagt Ka-
trin Noack. Das Buch durften sich
alle Teilnehmer erst nach ihrem
Fototermin anschauen. Zudem
stamme das letzte gemeinsame
Foto der Noacks aus einer Zeit von
vor mehr als zehn Jahren. „Wir
wollten nach langer Zeit einmal
wieder gemeinsam auf einem Foto
vertreten sein“, erklären ebenso
die Teilnehmer Renate und Wer-
ner Welke aus Dargersdorf.

Die Fotografen Nadine Preiss und Damian Zimmermann zeigen der im Kleid gekleideten Katrin Noack und ihrem Jeans tragenden Ehemann Dirk sowie
deren Sohn (von links) ihre Fotos. Fast 20 Paare stellten sich in Dargersdorf für das Projekt vor die Kamera.  FOTOS (2): ELKE KÖGLER

Beim Fototermin in Dargersdorf
entstand eines von insgesamt drei
Fotos der Noacks.

Zwei Monate
ohne Geld
vom Amt

Die Jeanshose dominiert
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ACHTUNG! Anschriften, Internet- & Mail-Adressen sowie Rufnummern werden nicht veröffentlicht. Das Angebot gilt nur für Privatanzeigen. Mit dem Einsenden einer SMS-Anzeige stimmen Sie der uneingeschränkten Ver-
öffentlichung des Textes durch den Verlag zu und versichern, dass Sie die Privatsphäre anderer nicht verletzen. Der Verlag behält sich vor, die eingehenden Texte zu prüfen, umzuformulieren und ggf. nicht zu veröffentlichen.

Noch Fragen? 03954575-212,
oder SMS mit NK Hilfe,
dann Ihre Frage an die 82283
(0,49 €/SMS zzgl. T-Mobile-Transportkosten)

Informationen finden Sie im Internet unter

www.nordkurier.de/sms-chat

Inserieren
Schicken Sie eine SMS (beginnend mit Keyword NK Chat, dann Ihr privates Inserat)

an Kurzwahl

Nach dem Senden Ihrer SMS erhalten Sie folgende Info auf Ihr Handy: „Dieser Dienst kostet pro SMS 3,99 €.
Antworte mit ,Ja‘, falls du diesen Dienst nutzen willst“. Beantworten Sie dann Ihre SMS mit „Ja“ an die Kurzwahl 82280!
Die Bestätigung ist kostenlos. Je 160 Zeichen berechnen wir als eine SMS.

Die Anzeige (3,99 €/SMS zzgl. Transportkosten) erscheint mindestens einmal in dieser Rubrik und im Internet.

Antworten
SMS mit dem Code beginnen
(steht fett gedruckt am Anfang der Anzeige)
und Text schreiben.

Je 160 Zeichen berechnen wir eine SMS.

Dann SMS an netzübergreifende Kurzwahl
(0,49 €/SMS zzgl. T-Mobile-Transportkosten)

schicken – fertig!

82283

82280

Anzeige


